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3 peig i ünfgef 5Anzeigenpreis: Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg. Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk. t
Anzeigenonnahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 ver unſen Sres Wenn S vit t. an un den
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen gere an gehenden unſeren Händen ſein. Vierteljährlich und monatiich Hezüge werden außer in der Se
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag, ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Kmtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

Dienstag den 12 Juni 1917. 56. Jahrgang
Der Welkkrieg

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Alle feindlichen Angriffe abgeſchlagen.

Starkes Zerſtörungsfeuer öſtlich Wytſchaete.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Längs der Yfer ſtreckenweiſe lebhafte Artillerie
tätigkeit.

Gegen unſere Stellungen öſtlich von Wytſchaete und
Meſſines richtete ſich von Mittag ab wieder ſtarkes
Zerſtörungsfener. Die großen Angriffe erneuerte
der Feind unter dem Eindruck der ſchweren Verluſte, welche
die durch Gefangene beſtätigten zehn Angriſfs-Diviſionen er
litten hatlen, tagsüber nicht nur auſtraliſche Truppen
ſchickte er zu vergeblichem Vorſtoß öſtlich von Meſſines
ins Feuer.

An den Abendſtunden entwickelten ſich auf beiden Ufern
des Kanals Ypern Comines und in der DouveNiederung
neue Kämpfe, bei denen der Feind keine Vorteile erringen
konnte.

Vom La Baſſee- Fanal bis zum Senſee-Bach war die
Kampftätigkeit abends gleichfalls geſteigert. Nächt-
liche Vorſtöße nordöſtlich von Vermelles, ſüdlich von Loos
und öſtlich von Croiſilles wurden zurückgewieſen. Siarke
Kräfte ſetzte der Feind zu wiederholten Angriffen ſüdweſtlich
und ſüdlich von Lens ein. Jn erbitterten Nächtkämpfen
ſchlugen dort auf beiden Ufern des Souchez-Baches ſowie
zwiſchen den von Givenchy auf Avion und von Vimy auf
Mericourt führenden Wegen heſſiſche und ſchleſiſche Regi
menter den ſtellenweiſe in unſere Gräben eingedrungenen
d n durch kräftige Gegenſtöße zurück. Die Stellungen
ſind in unſerer Hand.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Nach ſtarker Feuervorbereitung ſtießen nachts an Chemin

des Dames bei Braye und Cerny franzöſiſche Sturm-
truppen vor; ſie wurden abgeſchlagen.

Das auch in anderen Abſchnitten der Aisne und Cham,
pagneFront abends ſtarke Feuer ließ um Mitternacht nach.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Die Lage iſt unverändert.

Zum Fortgang der großen Flandern Schlacht
bemerkt der militäriſche Mitarbeiter des „Tag“ Nachdem
wir, durch den erſten Tag der Schlacht in Flandern ver
anlaßt, den Bogen von Wytſchaete aufgegeben und die
Bogenſehne von bis weſtlich Warneton beſetzt
hatten, ruhte zunächſt der feindliche Anſturm am 8. Juni,
während die feindliche Artillerie ihre Tätigkeit fortſetzte.
Wahrſcheinlich hatten die gewaltigen Verluſte der Engländer
die kurze Pauſe in dem Jnfanterie- Angriff veranlaßt. Erſt
am Abend traten beiderſeits des Kanals und zwar an der
Stelle, wo dieſer bei Hollebeke unſere neue Sehnenſtellung
durchſchneidet, neue ſtarke Jnfanterie Angriffe in die Erſchei
nung. Wenn auch dieſe Angriffe noch nicht als vollſtändig
abgeſchloſſen zu betrachten ſind, da an einzelnen Stellen
noch gekämpft wird, ſo kann man auch ſie doch bereits jetzt
als im weſenllichen geſcheitert bezeichnen. Auf dem ſüd-
lichen Flügel unſerer etwa 7 bis 9 Kilometer Frontbreite
betragenden Sehnenſtellung ſetzten ſehr heftige Angriffe ein,
die die Nacht hindurch andauerten. Wenn der Feind be
hauptet, bei der Räumung unſerer Stellungen im Wytſchaete
bogen 6400 Gefangene gemacht und 20 Geſchütze erbeutet
zu haben, ſo können wir nur darauf hinweiſen, daß von
unſerer Seite noch keine näheren Meldungen darüber vor
liegen. Aber auch dieſe Zahl wäre, im Vergleich mit der
Beute des Feindes am erſten Tage der geſcheiterten Früh
jahrsoffenſive, eine außerordentlich geringe, wenn wir die
gewaltigen Verluſte des Gegners in Betracht ziehen undHedenten daß dem Feinde der Durchbruch auch diesmal

wieder vollkommen vereitelt wurde. Verluſte an Gefangenen
und Kriegsmaterial werden bei tapferer Verteidigung in
der erſten Phaſe dieſer Durchbruchsſchlachten bei der ge
waltigen numeriſchen Überlegenheit des Angreifers ſtets
unvermeidlich ſein; ſie gehören zu dem Preis, den der un
beugſame Verteidiger für ſeinen Erfolg zu zahlen hat.

Die Schlacht in Flandern.
Nach dem Zuſammenbruch der engliſch franzöſiſchen

Frühjahrsoffenſive waren neue feindliche Vorſtöße zu er
warten. Man vermutete, daß der neue gemeinſame Ober
befehlshaber Petain auch einen neuen Plan mitbringen
würde. Die Vorbereitungen zu einer neuen Offenſive größten
Stiles an anderem Ort erfordern aber eines, was den Ver
bündeten dank dem UBootkrieg nicht mehr zur Verfügung
teht nämlich Zeit. Die Zeit drängt. Darum mußten
e dort angreifen, wo ihnen eine ausgebaute Baſis zur
erfügung ſtand. Hierzu gehört ein bis ins kleinſte aus

gebautes Eiſenbahn und Straßennetz und beſonders aus
ebaute betonierte Artillerieſtellungen. Dieſe hatte EnglandWeis Ypern ſchon ſeit Jahr und Tag, in jenen ſtark nach

eſten c Bogen unſerer Linie, die wir kurz
den WyhytſchaeteBogen nennen.

Der h ngriff, der ſich Mitte vorigen Monats
durch Einſchießen der ſchweren Artillerie bemerkbar machte,

Kommt uns nicht überraſchend. Seit dem 22. Mai tobt die
Artillerieſchlacht mit fortageſebt ſteigender Stärke. Was ſich

ſonſt r Vorfühlen der Patrouillen und Sprengungengrößten Stils, ſind die Begleiterſcheinungen febes großen

Angriffs. Die Überlegenheit des Angreifers an Artillerie,
Minenwerfern und die rieſigen Sprengungen, die ſchon ein
mal bei St. Eloi Löcher von kaum glaublichen Dimenſionen
riſſen, mußten dem Angreifer den Anfangserfolg ſichern. So
war es auch in dieſem Irt Es gelang den Engländern,
unſere Front etwa in der Mitte der angegriffenen Linien
einzudrücken, während die beiden Flügel ſich hielten.

Unſere gehen dort, wie der militäriſche
Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“, Hauptmann Erich v. Salz

mann, ausführt, durch ein ſumpfiges, mit Waldſtücken be
ſtandenes Gelände. Es iſt daher nicht möglich, ſchwere be
konierte Deckungen anzulegen, da dieſe infolge der Unmög-
lichkeit, in die Tiefe zu gehen, nach oben aufgebaut werden
müßten und damit dem Feinde ſofort ſichtbar ſein würden.
Jm Wytſchaetebogen lag ſtets im vorderſten Kampfgraben,
entſprechend den Schlangenlinien des Grabens, manchmal
vor uns, manchmal in der Flanke, manchmal faſt im Rücken
jene Bodenerhebung, die die Karte „der Kämmel“ nennt.
Dieſer einſame nicht ſehr hohe Berg war im Jahre 1914 in
den Händen der Engländer verblieben. Er gab eine vor
zügliche Stütze für die geſamte Artilleriebeobachtung der
Gegend, ähnlich wie es die Loretto-Höhe nördlich von
Arras war, und ſicherte damit den Engländern einen ſtark
ins Gewicht fallenden Vorteil. Die Stellung ſchien mir
ſchon damals im Falle eines ſchweren Angriffs unhaltbar.
Trotzdem mußte ſie im Rahmen der Geſamllinie aus aller
hand Gründen gehalten werden. Der Sumpf und Wald
ſtückgürtel iſt nicht ſehr breit. Dahinter, nach Wkſten, kommt
welliges Ackergelände mit nicht ſehr ausgeſprochenen Höhen
linien. Die Rückverlegung unſerer Truppen iſt eine in
dieſem Fall ganz beſonders berechtigte Maßnahme, die uns
jetzt auf ſehr viel beſſere Stellungen im Gelände geführt hat.

In der rechten Flanke ſtützen wir uns jetzt auf das
Hügelſyſtem ſüdöſtlich Ypern auf den bekannten Ort Holle
beeke weſtlich der Bahn Ypern-Commines. Die linke
Flanke iſt durch das Befeſtigungsſyſtem der wichtigen StadtLille geſichert, ſo daß die Ausſichten eines Durchbruchs für

die Engländer ſehr gering ſind. Wir müſſen die Verluſte,
die eingetreten ſind, nach allen bisherigen Erfahrungen in
Kauf nehmen. Sie ſind die natürliche Begleiterſcheinung
eines ſolchen wohl vorbereiteten ſtarken Angriffs. Der
Heeresbericht meldet uns ausdrücklich, daß die Gegen
angriffe im Prinzip geglückt ſind. Das muß für heute ge
nügen. Die Zurücknahme der Geſamtfront in beſſer gele
gene rückwärtige Stellungen war eine ſelbſtverſtändliche
Maßnahme
ſehen war.

Als Ziel der neuen engliſchen Offenſive bezeich
net man in Holland, wo man wegen der unmittelbaren

unſerer dortigen Führung, die vorauszu

Nähe des Kriegsſchauplatzes das größte Jntereſſe an den
Vorgängen nimmt, die Zerſtörung der deutſchen UBoot
Stützpunkte. Das Ziel ſei der alles beherrſchende Gedanke
Die Deutſchen müſſen von der England gefährlichſten
UBootBaſis an der Strecke Nieuwport bis Antwerpen
fort. Das beweiſe, wie hinderlich England der UBoot
Krieg, ja daß er eine Lehbensſrage für England ſei. Das
bisher erreichte Ziel ſei ein kaktiſcher Erfolg, jedoch kein
ſtrate

as Ziel der gang Angriffe der Engländer iſt klar,
ſo ſagt der deutſchfeindliche Amſterdamer „Telegraaph“. Es
handelt ſich hier weniger um eine Aufrollung der geſamten
Weſtfront und um die Befreiung eines Teiles von Nord
frankreich und Belgiens, als um die Vertreibung der Deut
ſchen von der belgiſchen Küſte. Dieſe Kriegshandlungen
ſind ein Teil einer großen Bewegung gegen den deutſchen
UBootKrieg. Es geht hier um die von der öffentlichen
Meinung in England ſchon ſeit ſo langer Zeit verlangte
Ausräucherung des „Piratenneſtes“ von
kommen die gewaltigen Luftangriffe und Küſtenbeſchießun-
gen von der See aus.

Als Ziel der neuen engliſchen Offenſive bezeichnet
man in Holland, wo man wegen der unmittelbaren Nähe
des Kriegsſchauplatzes das größte Jntereſſe an den Vor
gängen nimmt, die Zerſtörung der deutſchen UBootStütz
punkte. Das Ziel ſei der alles heherrſchende Gedanke Die
Deutſchen müſſen von der England gefährlichſten UBoot-
Baſis an der Strecke Nieuwport bis Antwerpen fort! Das
beweiſe, wie hinderlich England der UBootkrieg, ja daß er
eine Lebensfrage für England ſei. Das bisher erreichte Ziel
ſei ein taktiſcher Erfolg, jedoch kein ſtrategiſcher.

Neue U-Bpoot- Erfolge. Jm engliſchen Kanal und im
Meerbuſen von Biscaya ſind durch UBoole 21 500 Brutto
regiſtertonnen neuerdings verſenkt worden. Mit den Fahr
zeugen ſind u. a. vernichtet worden 12000 Gewichtstonnen
Eiſenerz, 1000 Gewichtstonnen Kupfererz, 4000 Gewichts
tonnen Kohlen und 5200 Gewichtstonnen Stückgut.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von dem

Oſtlichen Kriegsſchauplatz

Mazedoniſchen Front
ſind außer der üblichen Gefechtstätigkeit keine beſonderen
Vorkommniſſe gemeldet.

und der

ſchließen oder Friedensverhandlungen mit dem

nach der Ero

Zeebrügge. Dazu

Jeag je uoquog znv usliaveh Rjech Ab vn
4 i jaJun o s ha n quvj n e r s

hat das Unterhausmitglied r den Miniſter des Außern
garegt ob die neue ruſſiſche Regierung den Beitritt zum
ondoner Abkommen erkärt habe. Lord Cecil habe ver

neint, ſei nicht einmal geſtellt worden.
Londoner Abkommen vom 4. September 1914 verpflichtete
England, Frankreich, Rußland, Belgien, Serbien und Monte
negro nur gemeinſchaftl alle miteinander Frieden zu

einde ein
uleiten. Später wurden auch Jtalien und Rumänien in
en hierbei ein wenig veränderten Vertrag einbezogen. Der

Vertrag wurde ſeitdem noch einmal verändert und erneuert,
ob er dabei zeitlich beſchränkt wurde, iſt nicht bekannt.
Montenegro da zweifellos mit Zuſtimmung König Nikitas,

erung von Cettinje den Vertrag zu brechen
»verfucht. Amerika, China und die ſpäteren Gegner ſind
ihm nicht formell beigetreten. Die Erklärung Cecils be
kundet nachdrücklich, daß die neue Regierung Rußlands
nicht an den Londoner Vertrag gebunden iſt, alſo, von den
„moraliſchen“ Hemmungen abgeſehen freie Hand zum
Friedensſchluß beſitzt.

Die Ausſichten einer ruſſiſchen Offenſive find
gleich Null. Oberſt Egli ſchreibt in den „Basler Nach
richten daß, wenn General Bruſſilow auch einen neuen
großen Angriff zuſtande bringe, dieſer in ganz kurzer Zeit
zum Stehen kommen werde, infolge der g ungeordneten
Verhältniſſe hinter der Front, die einen n Nachſchub

unmöglich machten.

Der italieniſche Krieg.
Die Wiederaufnahme der italieniſchen Offenſive an der

Jfonzofront wurde von Kopenhagener Blättern als unmittel
bar bevorſtehend bezeichnet. Gern unternimmt ſie Cadorna
näch dem blutigen Mißerfolg der zehnten Jſonzoſchlacht
ſicherlich nicht. Was er in der Schlacht im erſten Anſturm
gewann, verlor er an den folgenden Kampftagen bis auf
ganz geringfügige Reſte wieder, und die vielen Tauſende
von Toten bleiben verloren. a e

Großes Hauptquartier, 10. Juni 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. e
Jm Kampfabſchnitt zwiſchen Ypern und der Pleogsteert

Walde war nach ruhigem Vormittag der Artilleriekampf erſt
gegen Abend vornehmlich auff den Frügeln, geſteigert.
Nachts ſtießen mehrfach engliſche Kompagnien gegen unſere
Linien vor ſie wurden überall abgewieſen.

An der übrigen Front blieb bei ſchlechter Sicht die Ge
fechtstätigkeit gering.

Bei Algincourt an der Oiſe, ſüdlich von Beine in der
Weſtchampagne, an der Nordoſtfront von Verdun und im
Apresmont Walde drangen unſere Stoßtrupps in die franzö
ſiſchen Gräben ein und kehrten mit einer erheblichen Zahl
von Gefangenen zurück. Bei Abwehr ei. es feindlichen Erkun
dungsſtoßesbeigFlirey blieben mehrere Franzoſen in unſerer Hand.

Jn Flandern verlor der Gegner vorgeſtern 10, geſtern 6
Flugzeuge in Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer.

Vor einigen Tagen hat Vizefeldwebel Müller ſeinen 14.
Gegner im Luftkampf abgeſchoſſen.

Auf dem
Oeſtlichen Kriegsſchauplatze

Mazedoniſchen Front
nichts von Bedeutung.

Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.

Krankhafte Lohnerhöhungen in Rußland. Der
Petersburger Vertreter der „Morning Poſt“ beginnt ſeinenſehr hoffnungsloſen Bericht über die Lage in Außland mit

dem bezeichnenden Satze! Es iſt nutzlos, die Tatſache
länger verheimlichen zu wollen, daß das ruſſiſche Volk ge
radezu von einer Aufwallnng von Wahnſinn
heimgeſucht wird. Er nennt die neuen draſtiſchen Straf
beſtimmungen der Einſtweiligen Regierung gegen die Trunk
ſucht einen Beweis für das Maß von Gereiztheit bei den
Behörden, die fürchteten, die neu errungene Freiheit könne
im Volke wieder untergehen; aber andere Erſcheinungen,
beſonders die unglaublichen Lohnforderungen der Arbeiter,
ſeien noch bedenklicher, als die Trunkſucht. Ausſtände, bei
denen außerordentliche Lohnerhöhungen, und zwar unter
Nachforderung für die Zeit ſeit Kriegsausbruch, beanſprucht
werden, ſind an der Tagesordnung; ganz ungelernte Ar
beiter erhalten jetzt 10 000 M., halbgelernte über 20 000 M.

Gute Handwerker in den Kriegsbedarfsfabriken
noch weit mehr. Der Achtſtundentag genügt jetzt ſchonden Anſprüchen nicht mehr, vielfach werde der S. 52

tag gefordert. Selbſt eine Regierung von Erzengeln würde
kaum imſtande ſein, Rußland durch die jetzt angewandten
Methoden den Ermahnung und KUberredung zu leiten.

Kber das Verhältnis der farbigen zu den weißen
Franzoſen machten gefängene Turkos und andere exotiſche

und an der
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Mitkämpfer Frankreichs intereſſante Mitteilungen. Das Ver
hältnis zwiſchen Offizier und Mannſchaften wird als denkbar
ſchlecht geſchildert. Während die Mannſchaften über grobe
Vernachläſſigung ſeitens ihrer Vorgeſetzten klagen, bezeichnen
die Hlete ihre Leute als faul und unzuverläſſig. Die
Araber ſeien höchſtens für ganz kurze Angriffe leidlich
brauchbar, dagegen völlig unfähig, eine Stellung zu halten.

Die franzöſiſchen Unteroffiziere und Mannſchaften fühlen ſich
unter ihren braunen Waffenbrüdern höchſt unglücklich und
klagen übereinſtimmend über das Los, einer eingeborenen
Truppe zugeteilt worden zu ſein. Jm höchſten Grade
charakteriſtiſch war die Ausſage eines mitgefangenen Hilfs
arztes. Als dieſem geſagt wurde, er werde als Sanitäts
offizier ja wohl bald wieder ausgetauſcht werden erklärte er
lebhaft, er dächte gar nicht daran, während des Krieges
nach Frankreich zurückzukehren. Viel lieber bliebe er als
gewöhnlicher Gefangener in Deutſchland e

Kriegsziel- Konferenz der Entente. Der „Secolo“
meldet, daß bei den alliierten Mächten eine Einladung der
ruſſiſchen Regierung eingegangen ſei zu einer gemeinſamen
Konferenz über die Friedensverhandlungen. Ein Pariſer
Blatt ſagt Ribots Erklärungen über Frankreichs Kriegsziele
und über das jetzt kommende Ende des Krieges ſeien mit
ausdrücklicher Billigung der verbündeten engliſchen und
italieniſchen Regierung erfolgt.

Graf Eſterhazy, ungariſcher Miniſterpräſident.
Auch Kaiſer Karl ſcheint die Überraſchungen zu lieben Von
den zahlreichen Kandidaten, die als Nachfolger des Grafen
Tisza auf dem Poſten eines ungariſchen Miniſterpräſidenten
genannt worden waren, hat keinen die Wahl des Königs
getroffen, vielmehr wurde der, der oppoſitionellen Andraſſy

Gruppe angehörige Graf Eſterhazy vom Monarchen mit der
Kavineltsbildung betraut. Graf Moritz Eſterhazy iſt erſt
86 Jahre alt und ſeit 1906 im politiſchen Leben tätig. Er
gehört der Partei des Grafen Julius Andraſſy an, und iſt

einer von deſſen intimſten Freunden. Während des Krieges
bekundete Graf Eſterhazy das lebt aſteſte Intereſſe für die

Kriegsfürſorge und andere ſozialpolitiſche Probleme. Jn erſter
Reihe iſt er für die Verſorgung der Kriegerwitwen und
waiſen im Parlament tätig geweſen.

Rumänien lehnt den ruſſiſchen Frieden ab. Nach
Pariſer Meldungen des „Secolo“ lehnte die rumäniſche Re
gierung als erſte alliierte Regierung die ruſſiſche Forderung
eines Friedens ohne Annexion und Entſchädigung amtlich in
einer durch den Geſandten in Petersburg überreichten Note
ab. Rumänien will alſo Annexionen ünd Entſchädigungen!
Leider unterläßt es das Kabinett Bratianu, zu ſagen, wie
und wo es ſie zu erreichen gedenkt.

Reichstagswahlen nach Friedensſchlufßß. Gegen
über dem mehrfach aufgetäuchten Wunſche, die Legislatur
periode des Reichstags auch noch über den Friedensſchluß
hinaus zu verlängern, wird aus parlamentariſchen Kreiſen
mitgeteilt, doß davon keine Rede ſein könne. Schon in
einem Reichstagsausſchuß ſei man übereinſtimmend zu der
Auffaſſung gekommen, daß gleich nach Friedensſchluß Neu
wahlen zum Reichstag zu erfolgen hätten. Auch die Ver
treter der Regierung hätten dieſen Standpunkt geteilt.

Krieg und Wirkſchaft.
Die Belaſtung der Gemeinden durch die Fleiſch

zulage. Die ſeit dem 16. April d. J. eingeführte verbilligte
Fleiſchzulage legt den Städten erhebliche Unkoſten auf. Zahl-
reiche Gemeinden ſind kaum noch in der Lage, ſich das Geld

zur Bezahlung des Viehs und zur Veraus lagung der Ver
billigung zu beſchaffen. Dieſem Zuſtande könnte, ſo ſchreibt
die „Deutſche StädteKorr.“, um ſo leichter abgeholfen wer
den, als ſich Reich und Bundesſtaaten von vornherein grund
ſätziich damit einverſtanden erklärt haben, die geſamten Un
koſten der Fleiſchverbilligung auf ihre Kaſſen zu übernehmen
und die Fleiſchzulage nicht von der Beteiligung der Gemein
den abhängig zu machen. Der Vorſtand des Deutſchen
Städtetages hat ſich deshalb mit einer Eingabe an den
Reichskanzler gewandt, um eine Entſchließung herbeizuführen,
daß entweder den Gemeinden Vorſchüſſe aus Reichs oder
Staatsmitteln gewährt oder aber das verauslagte Geld an
gemeſſen, etwa mit 6 v. H., verzinſt wird.

Eine wichtige Städteforderung. Jn einer Eingabe
des Vorſtandes des Deutſchen Städtelages an den Bundes
rat wird empfohlen, den ausführenden Behörden insbeſon
dere alſo den Gemeindevorſtänden, das Recht zum Erlaß
von Ordnungsſtrafen zu geben, die im Einzelfalle den Be
trag von 300 Mark nicht überſteigen. Zahle der Beſchul
dige die Ordnungsſtrafe nicht, ſo könne die Verwaltungs-
behörde nachträglich Anzeige erſtat len.
e Gegen die Verteuerung des Weins. Der Frän
kiſche Weinhändlerverband richtete an das Kriegsernährungs
amt in Berlin eine Eingabe mit dem Erſuchen, für die

Herbſlpreiſe der Winzer, ſowie für die Zuſchläge im Groß
handel und Kleinverkauf beſtimmte Feſtſetzungen zu erlaſſen.
Außerdem beantragte der Verband die Ein chränkung der

Weinverſieigerungen auf das Ausgebot ſelbſtgebauter Weine,
ferner die Wiederzulaſſung der Einfuhr von Wein aus den
befreundeten und neutralen Staaten und endlich die Förde
rung der Erſatzgetränke, insbeſondere der Obſt und Beeren
weine, ſowie die Freigabe des Verkaufs von Treſterweinunter beſtimmter Vegeich

Kein Landaufenthalt im „beſetzten“ Gebiet. Es
iſt berichtet worden, daß Tauſende deutſcher Kinder aus Er
nährungsrückſichten in Polen untergebracht ſeien. Von unter
richteter Se te wird demgegenüber ſeſtgeſtellt, daß kein einziges
deutſches Kind als „Zwangsgaſt“ in Polen weilt. Die
Unterbringung geſchieht vielmehr in ländlichen Gebieten
lediglich auf frelwillige Bereiterklärung der Beteiligung und
n nur innerhalb des Reiches, nicht in den beſetzlen Ge

ieten. SDank des Kaiſers Der Reichsanzeiger gibt bekannt,
daß der Kaiſer den Kreistagen für die den Monarchen zu
gegangenen zahlreichen Huldigungstelegramme ſeinen Aller

höchſten Dank ausſprechen läßt. e
Radoslawom in Berlin. Die Berliner Beſprechungen

des bulgariſchen Miniſterpräſidenten Radoslawow mit den
deutſchen Regierungsvertretern ſtellten in allen Fragen volles
Einvernehmen feſt.

Eine Regelung der holländiſchen Thronfolge
frage fordern die Blätter anläßlich der Ent leiſung des

Zuges, in dem ſich die Königin mit ihrer Tochter der
Prinzeſſin Juliane, befand. Die deutſch feindlichen Organe
tun es mit der biſſigen Bemerkung, es müſſe um feden Preis
verhütet werden, daß Holland deutſcher Vaſallenſtaat werde

Auf der Stockholmer Konferenz wurde während
der vergangenen Woche hauptſächlich über die Frage der
Schuld an dem Kriegsausbruch verhandelt. Die deutſchen
Sozialiſten, die dort mit dem holländiſch-däniſchen Komitee
ſich beſprachen, erklärten, daß ſie dieſe Frage überhaupt
nicht hätten berühren wollen. da aber ein nichtdeutſches

nungspflicht und Aufſicht.

Konferenzmitglied Deutſchland die Schuld beigemeſſen habe,
müßten ſie dieſen Vorwurf zurückweiſen und feſtſtellen, daß
England der Schuldige ſei. Zu einer Ausſprache der deut
ſchen Sozialiſten mit engliſchen und franzöſiſchen Genoſſen
wird es in Stockholm wahrſcheinlich überhaupt nicht kommen.

Wien, 10. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Jn Oſtgalizien an mehreren Stellen erhöhte ruſſiſche Ge

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Bei der Jſonzo Armee nichts Neues.
Jm Suganga-Tal und auf der Hochfläche der ſieben Ge

meinden entwickelte ſich geſtern nachmittag heftiger Artillerie
kampf, der ſeit heute früh in erhöhter Stärke fortgeſetzt wird.
Beim Feinde herrſcht rege Bewegung.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Schlimme Wahrheiten für die Eutente-Staatsmänner.
Beru, 8. Juni. Snowden begründete auf der ſozialiſti

ſchen Zuſammenkunft in Leeds am 3. Juni eine Entſchließung,
welche die engliſche Regierung auffordert, ſich für die
ruſſiſche Friedensſormel „Keine Annexionen, keine Ent
ſchädigungen“ öffentlich zu erklären. Redner führte aus
Die fragliche Formel weide bereits von Lord Ceeil und
Asquith angenommen, aber willkürlich auegelegt. Cecil und
Asquith wollten 400 000 Ouadratgeilen deutſchen Kolonial
beſitzes dem britiſchen Reiche einverleiten. Sie nennen dies
nicht Jmperaliemus, ſondern die Erfüllung der göttlichen
Miſſion an das britiſche Vol?, die Bedrückten allerwärts

zu befreien Die An ahme der Formel ſei ein Hohn und
eine Farce, ſolenge ſie bei ihren in der Antwort der Alli
ierten auf Wilſons Friedensnote niedergelegten Bedingungen
vbetarrten. Die elſaß-lothringiſche, polniſche, öſterreichiſche
und Balkanſrage, ebenſo wie die iriſche, ägyptiſche und indi
ſcke Fragelieſ en ſich dadurch bſen, daß jeder Nation das Recht

friede lönne ein dauernder Friede ſein. Jairchild, der

liche Entſchließung erklärte, Deutſchland habe gleichen An
ſpruch auf einen Platz an der Sonng wie jede andere Nation. Die Welt brauche einen grrken, der keinen Teil

erniedrige. Ein franzöſiſcher Friede, wie ihn Ribot ankün
digte, ſei für die Arbeiterſchaft ebenſo unannehmbar wie
ein deutſcher Friede.

Die neue engliſche Offenſive.
Rotterdam, 9. Juni. Nach dem „Nieuwe Rotterdam

ſchen Courant“ meldet ver Kriegsberichterſtatter Gibbe aus
dem britiſchen Großen Hauptquartier, man könne ohne
Uebertreibuug ſagen, daß mit der Vorbereitürg der Offen
ſive bei Ypern ſchön vor einem Jahre begonnen worden ſei.
Während die andere Armee im Sommegebiet kämpfte, habe
ſich die zweite Armee rein d fenſiv erhalten und gewariet,
bis für ſie ker Augenblick der Offenſive gekommen ſei.
Nach dem amtlich n engliſchen Heeresbericht vom 8. Juni
abends wollen die Engländer bisher 6400 Gefangene ge

macht und 20 Geſchütze erbeutet haben.
Verſchärzte Bewachung des Zarenpaares.

Amſterdam, 9. Juni. (Drahtbericht. Nach einem
hieſigen Blatt melden die „Times“ aus Petersbürg: Da
ſchr viele Sommergäſte Zarſkoje Sſelo beſuchen, ſind ſchärfere
Maß egeln zur Bewachung des ehemaligen Zaren Nikolaus
II. getroffen worden. Er darf täglich nur zwei Stunden
morgens und abends ſpazieren gehen. Ein militäriſcher

Schritt. Die Kinder dürfen ſich immer nur einzeln im
Freien aufhalten. Das frühere Zarenpaa? muß ſich täglich
zweimal am Fenſter zeigen, damit der Wachoffizier ſie ſehen
kann. Ein dreifacher Truppenkordon umgibt den Palaſt.
Die frühexen Miniſter werden in der PeterPauls Feſtung
gefangengehalten und tragen die Gefangenenkleidung. Sie
dürfen ihre Angehörigen wöchentlich einmal zehn Minuten
ſprechen und wöchentlich je einen Brief ſchreiben und empfan
den. Die Miniſter befinden ſich in Einzelhaft.

Was geht in Jtalien vor.
Die Schweizer Zeitungen berichten, daß ſeit 14 Tagen

keinerlei Poſtſendungen aus Süditalien mehr bei den ſchweige

riſchen Handelshäuſern eingetroffen ſei Nach Telegrammen
von der italieniſchen Grenze iſt über die ſüditalieniſchen
Prov e nzen Apulien und Calabrien ſeit dem 3. Juni der
Belagerungszuſtand verhängt worden.

RKenterlügen.

Wien, 10. Juni. Die vom Reuterbureau verbreitete
Timesmeldung aus Petersburg, wonach eine Abordnung der
öſterreichiſchungariſchen Armee, beſtehend aus zwei Generalen,
zwei Oberſten, 20 anderen Offizieren und 15 Soldaten in
Petersburg eingetroffen ſei, nachdem ſie von den ruſſiſchen
Truppen an der Front Päſſe erhalten hätte, damit ſie der
ruſſiſchen Regicrung oder dem Delegiertenrate die Friedens
bedingungen mitte len köhne, entſpricht, wie das Wiener k. k.
TelegraphenKorreſpond nzbureau von zuſtändiger Stelle zu
erklären ermächtigt iſt, in keiner Weiſe den Tatſachen. Die
Behauptung des engliſchen Blattes, daß eine Abordnung der
öſterreichiſch, nngariſchen Armee die ruſſ ſche Front überſchrit
ten habe, iſt einfach erfunden
fechtstätigkeit.

Die Kriegsziele der Entente.

Amſterdam, 9. Juni. Die „Times“ melden aus Pe
tersburg Wie verlautet, werden die Alliierten binnen
kurzem eine Note über die Kriegsziele veröffentlichen, über
e nſtimmend mit der jüngſten Erklärung der ruſſiſchen
Regierung.

Pie ruſſiſche Offenſive aufgeſchoben.
Karlsruhe, 9. Juni. Die „Badiſche Preſſe“ meldet

aus Rotſe: dam: Die Lonkoner Daily Chronicle meldet aus
Petersburg die vorläufige Zurückſtellung der Beſchlüſſe der
vorläufigen Regierung über eine uſſiſche Offenſive.

Londou, 9. Juni. (Reuſer.) Aus Petersburg wird
gemeldet, daß vier Regime ter der 7. Armee gemeutert haben.
Die Rädelsführer werden ſich vor einem Kriegszericht zu
verantworten haben.

freier Selbſtbeſiimmung eingeräumt werde. Nur ein Völker

Macdonald nach Petersburg begleitet, unterſtützte die frag

Poſten folgt ihm ſtets in einem Abſtand von höchſtens 25

ſchritten werden.

Berlin, 8. Juni. Wie der Lokalanzeig er meltet, keſteh
im Arbeiter und Soldatenrat eine ſichere Mehrheit dafür,
daß ſich Rußland vollſtändig von ſeinen Verbündeten treyne
und in erſter Linie darauf bedacht ſei, den Frieden wieder
herzuſtellen.

Franuzösſiſche Echlußsffenſive
Baſel, 9. Juni. Die Schweizer Zeitungen ſchreiben

von der franzöſiſchen Grenze, alle Anzeichen hinter der
franzöſiſchen Front ließen mit Beſtimmtheit darauf ſchließen,
daß auch an der franzöſiſchen Front die Wiederaufnahme
der großen Offenſive begonnen habe. Die ſranzöſiſchen
Bahnen ſind ſeit dem 4. Juni wieder geſperrt, mutmaßlich
wegen Truppentransporten.

Prvvinz und Pachbarftaaken.
Teuchern, den 11. Juni 1917

Wir weiſen an dieſer Stelle auf die im Jnſeraten
teile enthaltene Bekanntmachung hin, wonach die Anmeldung
der Alumininmgegenſtände bei der hieſigen PolizeiVerwal
tung nach dem vorgeſchriebenen Formular ſofort erfolgen muß

Ferner müſſen die zurückgeſtellten Kupferkeſſel am 14.
und 15. Juni 1917 abgeliefert werden.

(Geförderung.) Der Kriegsfreiwillige Gefreiter
Paul Jurick, Sohn des Berginvaliden Karl Jurick in Teu
chern, wurde infolge bewieſener Tapferkeit zum Unteroffzier
beſördert.

ine totale Mondfinſternis tritt in der Nacht vom
4. zum 5. Juli ein, auf die wir ſchon heute h nweiſen, da
ſie bei uns wie überhaupt in Europa in ihrem ganzen Ver
lauf ausgezeichnet beobachtet werden kann, ſofern nicht etwa
Bewölkung das himmliſche Schauſpiel ſtört.

Voransſichtliche Witterung am 12. Juni
Meiſt heiter, warm, Neigung zur Gewitterbildung.

Weißenfels, 8. Juni. Geſtern mittag brach in der zu
Dietrichs Papierfabrik gehörigen Holzſchneit emühle Feuer
aus. Das vo wiegend hölzerne Gebäude ſtand ſchnell in
hellen Flavimen. Die alarmierte Feuerwehr griff mit ſechs
Rohren das Feuer umfaſſend an. Unter den vereinten Kräf
ten von Wehr, Bürgern und Fabrilperſonal wurde die Ge

1917.

fahr für die anliegende Papierfabrik bald beſeitigt und das
Feuer auf ſeinen Heud beſchränkt. Der Brand iſt, laut
„W. T.“, durch Heißlaufen der Transmiſſionslager, eine
Folge ſchlechten Schmieröles, entſtanden. Das Gebäude
und die Holzvorräte ſind größtenteils abgebrannt. Der
Schaden, der zu zwei Drittel verſichert iſt, beträgt über
100 000 Mk.

Schkölen, 8. Juni. Die Stadtverordnetenverſammlung
beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit dem ſtädtiſchen
Kirſchenverkauf. Hierzu hatte die Lebensmittelkommiſſion den
Antrag geſtellt, daß die ſtädtiſchen Kirſchen der hieſigen Be
völkerung zugute kommen ſollen und zwar dergeſtalt, daß
die Aberntung einem Vertrauensmanyn übertragen wird, der
ſie dann an die Stadt liefert. Fabrikbeſitzer M. Nachtigall
erbot ſick, den Ankauf der Kirſchen für 400 Mk. zu über
nehmen. Seinem Vorſchlag wurde allſeitig zugeſtimmt. n
Die Kirſchen werden dann zu dem billigen Preis von 15
und 20 Pfennig das Pfund an die hieſige Bevölkerung ab
gegeben. Um eine rechtmäßige Verteilung zu erzielen, wer
den Bezugsſcheine ausgeſtellt. Zuerſt ſoll die arbeitende Be
völkerung Berückſichtigung finden. Dieſe Leute ſollen das
Pfund Kirſchen zu 15. Pfg. erhalten. Wir brauchen alſo
dieſes Jahr nicht 30——40 Pfg. für die Kirſchen zu bezahlen,
wie es voriges Jahr der Fall war und haben dabei die Ge
wißheit, daß uns ſolche nicht anderweit aufgekauft werden.

Menſelwitz, 8. Juni. Einbrüche und andere Diebſtähle
waren in letzter Zeit hier und in der Umgebung wiederholt
ausgeführt worden. Jetzt iſt es der hieſigen Schutzmann
ſchaft gelongen vier der Einbrecher feſtzunehmen und hinter
Schloß und Riegel zu bringen. Auch einige Perſonen, die
als Hehler in Frage kommen, wurden verhaftet. Die Poli-
zei hatte es hier mit einer ganzen Bande zu tun, die nun
unſchädlich gemacht iſt.

Eiſenberg, 7. Juni. Die Leitlitzmühle hat es dem
Brandſtifter Prager aus St. Gangloff angetan. Weil er ſie
wegbrännte mußte er zwölf Jahre ins Gefängnis wandern.
Aus dem Zuchthaus entlaſſen, begab er ſich wieder in die
Leitltzmühſe und ſtahl einen wertvollen Treibriemen, den er
in kleine Stücke zerſchnitt.

Camburg, 7. Juni. Als der Oberpoſtſchaffner Fritz
Blödtner auf dem Camburger Bahnhofe über die Gleiſe
eilte, wurde er von dem D-Zug München Berlin Nr. 490
erfſaßt und auf der Stelle getötet.

Hainichen, 8. Juni. Wegen auffällig freundſchaftlichen
Verkehrs mit einem Kriegsgefangenen mußte gegen den dortigen
Z3 jährigen verheirateten Maurerpo ier Sch. behördlich einge

Derſelbe war der Spionage verdächtig ge
worden. Er hat ſich vor ſeiner Militärzeit längere Zeit
in der Schweiz aufgehalten und ſpricht franzöſiſch. Tei
der Hausſuchung fand man eine ganze Menge Militäreffekten
in ſeiner Wohnuug, die er ſeit 1914 bis zum März d. J
bei ſeinem Truppenteil geſtohlen zu haben ſcheint. Er wurde
verhaftet.

Leipzig, 8. Juni. Am Donnerstag abend fand im Kriſt
allpalaſt zu Leipzig eine von der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
Abteilung Leipzig veranſtactete Feier ſtatt, an der zals Gäſte
der Präſident der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft Herzog Jo
hann Albrecht zu Mecklenburg und der Staatsſekretär des
Reichskolonialamtes Dr. Solf teilnahmen. Den Glanzpunkt
dieſer Feier bildete die Rede Dr. Solfs über unſere kolonialen
Kriegsziele. Auslaſſungen, die eine ganz beſondere Bedeutung
dadurch gewinnen, daß Dr. Solf, worauf Herzog Johann Al
brecht beſonders hinwies, im Namen des Reichskanzlers ge
ſprochen hatte. Dr. Solf betonte, daß die Regierung einig
ſei mit dem Volke in feſter Entſchloſſenheit, unſere koloniale
Zukunft ſicherzuſtellen. Als unſer koloniales Programm ſtell
te der Redner dann folgende Forderungen auf, deren Be
rechtigung er im einzelnen nachwies: Wir wollen das wieder
haben, was zur Zeit in die Hand des Feindes gefallen iſt
und wollen dieſen Beſitz nach Möglichkeit zu einem widerſtands
fähigen und wirtſchaftlich leiſtungsfähigen Gebilde ausgeſtal



ten. Gleichzeitig wollen wir der künftigen Gefährdung des
europäiſchen Friedens entgegenwirken, die in der von unſeren
Gegnern im großen Stile geplanten Militariſirung Afrikas
droht.

Vermiſchtes
Flandern.

In Flandern, im Gebiet von Ypern und des Yſerkanals,
etzt wieder ſo heftige Kämpfe zwiſchen den Engländern,

die ſich dort von Anfang an feſtgeſetzt hatten, und unſeren
Feldgrauen ſich abſpielen, hatte ſich eigentlich die Kriegslage
ſeit mehreren Jahren am wenigſten geändert. Jm allge
meinen halte dort nur Arlillexiefeuer getobt, das zeitweiſe
anſchwoll, um dann wieder abzuflauen. Nur ein kleines
Stück von Belgiſch- Flandern war der feindlichen Hand ge
blieben, das übrige war von den Deutſchen ſchon im Herbſt
1914 beſetzt worden. Das Land iſt flach, wieſenreich, von
Kanälen und Sümpfen durchzogen, und die Schwierigkeit
des Bodens war noch durch die vom Gegner herbeigeführten
Aberſchwemmungen vermehrt worden.

Dieſe künſtlichen Überſchwemmungen vom Meere her
waren vom Feind in hoher Not in das Land geleitet worden,
um die Deutſchen, die aber trotzdem bis zum Meere vor

ſtießen, abzuhalten. Jn dieſer Kampfreriode waren die Zu
ſammenſtöße äußerſt blütig, und der Name Ypern war
gleichbedeutend mit Dranſetznng der höchſten Kampſwut.
Die Ereigniſſe in dieſer Gegend haben den Feind äußerſt
nervös gemacht, wochen- und monatelang konſtatierten die
feindlichen Zeitungen, daß die Bewegungen ihrer Truppen
nicht von der Stelle rückten. Hier bei Ypern war es auch,
wo im Herbſt 1914 die aus jungen Kriegsfreiwilligen ge
bildeten deulſchen Bataillone ſich über alle Beſchreibung
glänzend ſchlugen und eine alorreiche Feuerprobe beſtanden.
Unter dem dröhnenden Schlachtgeſang des „Deutſchland,
Deut chland über alles“ gingen ſie mit dem gefällten Ba-
jonett vor und warfen den Gegner über den Haufen. Der
Dienſt in den Schützengräben war bei dem durchläſſigen
Boden, aus dem ſchon in geringer Tiefe Waſſer emporquoll,
ſehr ſtrapazenreich, aber unſere Tapferen behaupteten ſich
überall. Ein glorreicher Tag war beſonders die Einnahme
von Dixmuiden am 11. November 1914. Jn den neuen
Kämpfen in Flandern beweiſen die Deutſchen, daß die alten
Ruhmestage in ihnen lebendig fortleben. Die Engländer
haben auch die von uns beſetzie flandriſche Küſte zu wieder
holten Malen zur See angegriffen, ſind aber ſtets mit blutigen
Köpfen heimgeſandt worden, während unſere dortigen Fahr-
zeuge häufig ſiegreich bis in den Kanal und bis zur Themſe
vorſtießen.

Jn dem von deutſchen Truppen beſetzten Teil von
Belgiſch Flandern haben die Bewohner die deutſche Mannes-
zucht und die deutſche Redlichkeit ſchätzen gelernt. Dort blüht
auch wieder die fleißige Arbeit, die Städte ſind unverſehrt
erhalten. Die Flamfänder haben manchen Beweis auch von
politiſcher Sympathie für die Deutſchen gegeben, die ihre
Hechte und Überlieferungen mehr achten, als dies früher
ſelbſt die belgiſche Regierung getan hat. Jetzt wollen die
Engländer hier ihre Triumphe feiern. Das Hin und Her
ſchwanken des Krieges wird auch an dieſer Stelle nicht für
den Toind entſchieden werden.

Den Bezug von 700 Zentnern Mehl erſchwindelt hat
die 17jährige alte Bäckermeiſterstochter Margarete Krug in
München mit Hilfe von gefälſchten Zwiſchenſcheinen. Das
ſo erhaltene Mehl wurde in zwei Geſchäften ihres Väters
verarbeitet und zum Teil unter erheblicher Ueberſchreitung der
Höchſtpreiſe an verſchiedere Münchner Geſchäfte ohne Marken
abgegeben. Die jugendliche Täterin, die geflehen iſt wurde
verhaftet.

Kriegswucher zum Nachteil des roten Krenzes. Gegen
deu Kon morzienrat Hermann Schöndorf in Düſſeldorf, Teil
aber und Direktor der Firma Gebr. Schöndor Aktiengeſell
ſchaft in Düſſeldorf, iſt das Verfahren wegen Kriegswucher
zum Nachteil des roten Kreuzes und der Zentral für frei
willige Liebestätigkeit eingeleitet worden. Es handelt ſich
um ein Objekt ron 11 Millonen holländiſcher Zigarren, die
Schöndorf zu Wucherpreiſen verkauft haben ſoll. Der auf
veranlaſſung der Staatsanwatſchaft verhaftete Schuldige iſt
gegen Stellung von 2 Millionen Mark Kaution aus der
Haft entlaſſen worden.

Jhr Kind zu Tode mißhandelt. Die Frau des Ar
beiters Schaſſranski in Ohra (Weſtpr) beſaß ein uneheliches
Kind, ein Mödchen von fünf Jahren. Nach den Aueſagen
der Nachbarinnen hat ſie das kleine Mädchen derart mi: er
nem Beſenſtiel mißhandelt, daß der Stiel zerbrochen war.
Das Kind mußte auch oſt auf dem Fußboden ſchlafen und
wurde von der entmenſchten Mutter mit Stöcken und Fuß
tritten geſchlagen und geſtoßen. Halb verhungert erlag das
Kind im Krankenhauſe, in das es geſchafft werden mußte

nach einigen Tagen der beſtialiſchen Behandlung. Die Mut
ter wurde zur Rechenſchaft gezogen und vom Danziger Schwnr-
gericht zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt

Salvador durch einen Vulkangausbruch zerſtört.
An das Schickſal von San Francisco, das 1906 durch ein
Erdbeben völlig zerſtört, in fabelhaft kurzer Zeit jedoch
wieder vollſtändig aufgebaut worden war, erinnert das

getroffen hat. Nach einer New Yorker Reutermeldung iſt
ein Bericht eingelaufen, daß die Hauptſtadt San Solvador,
eine Stadt von 60 000 Einwohnern, durch ein Erdbeben
oder einen vulkaniſchen Ausbruch vollſtändig zerſtört wurde.
Eine Meldung aus Tegucigalpa beſagt, daß noch ſechs
weitere Städte vernichtet wurden. Nach ſpäteren Meldnn-
gen iſt alles im Umkreiſe von 30 Meilen zerſtört. Die Be
wohner von San Salvador kampieren in den Straßen und
Parkanlagen. Das Unglück iſt anſcheinend durch den Aus
bruch des Vulkans entſtanden, an deſſen Fuß die Stadt
liegt

San Salvador iſt die kleinſte mittelamerikaniſche Re
publik mit noch nicht anderthalb Millionen Einwohnern.
Die Hauptſtadt San Salvador liegt in den Kordilleren am
Fuße des Vulkans San Salvador. Vulkanausbrüche und
Erdbeben ſind in Mittelamerika häufig, eine Kataſtrophe
von ſolchem Umfange hat ſeit längerer Zeit nicht ſtatt
gefunden. Die Stadt wurde zuletzt in den Jahren 1872
und 1879 durch Erdbeben heimgeſucht.

Ein Brotkartenfälſcher. Das Schöffengericht in Bad
Reichenhall verurteilte den 40 Jahre alten Setzer Max
Winkler aus dem Kreiſe Niederbarnim zu ſieben Wochen
Gefängnis, weil er heimlich Brot und Fettkarten angefertigt
und dieſe auch nach Berlin verſandt hatte. Die Strafe er
ſcheint ungewöhnlich niedrig

Milian.
Ronian von Marie LenzenSebregond.

Fortſetzung Nachtruck verboten
Die kluge, alte Gräfin erkannte ſofort daß der Kom

leſſe daran lag, die eigentümliche Art ihres Erſcheinen zu
rechtfertigen, und war bereit, ſie darin zu unterſtützen Sie
führte ſie deshalb. freundlich zu ihr redend in die Mitte
des Salons, wo verſchiedene Seſſel um ein Tiſchchen grup
piert waren, und ſagte, ſo daß alle Anweſenden ihre und
Clariſſens Worte verſtehen konnten:

„Jch bin überzeugt, liebe Komteſſe, daß eine freund
liche Abſicht Jhrem Entſchluſſe, an dem rauhen Wintertage
zu reiten, ſtatt zu fahren. zu Grunde lag. War aber Graf
Stammegk nicht beſorgt daß der Ritt Jhnen ſchade

Vielleicht war er es. Aber Erlaucht werden es na
türlich finden, daß bei dem jungen Ehemanne der Wunſch.
ſeiner lieben Frau eine Freude zu machen. die eigentlich
wenig begründete Beſorgnis um die Schweſter überwog.

Claudia brannte nämlich vor Verlangen heute ihren neuen
Wagen zu verſuchen. und um ihr das Vergnügen nicht zu
verderben, zog ich, wie ich es im Grunde immer tue das
Reiten dem Fahren vor. Sonach hatte ich die Luſt eines
köſtlichen Rittes und den vollen Anblick eines ſchönen Son
nenunterganges. während Milian und Claudig in ihrem
kleinen. nur zwei Perſonen faſſenden Wagen ſich ganz un
geſtört unterbalten konnten

„Er hat ſie nicht mitnehmen wollen.“ dachte die Grä
fin. und mit ihr dachten viele ſo: aber nur wenige fügten,
gleich ihr. den Nachſatz hinzu „Und wie geſchickt und klug

weiß ſie es zu bemänteln, daß ihr tyranniſcher Bruder ſie
zur Selbſthilfe gezwungen hat.“

Unter den übrigen in Rodehorſt anweſenden Gäſten
hatte ſich bei Clariſſens Ankunft auch zur Sprenge befun
den. Bei dem Ausrufe des Grafen über das Einreiten der
Komteſſe in den Hof hatte er jäblings die Farbe gewechſelt

was aber weil die geſpannte Aufmerkſamkeit eines jeden
quf EClariſſe gerichtet war. von niemand bemerkt wurde.
Als er ſie dann mit ſo anmutiger Würde im Salon erſchei
nen ſah und ihre gewandte Unterredung init der alten Grä-
fin anhörte. kehrte eine freudige Röte auf ſeine Züge zu
rück und ſein dunkles Auge ruhte warm aufleuchtend auf
der unveraleichtkichen Geſtalt der Komteſſe. Da fühlte er
eine leiſe Berührung ſeiner Schulter und aufſchauend. ſah
er in das lachende Geſicht Ferdinand Gunſtorffs, der ihm
zuflüſtekte: „Nimm dich in acht. Günther

„Wovor? Weshalb?“ fragte dieſer, dunkel errötend.
Du biſt auf dem beſten Wege, dich in Clariſſe Stamm

egk zu verlieben. Und wenn du es tuſt. ſo geſchieht es
gründlich: dafür kenne ich dich. Jhr Bruder aber gibt ſie
keinem. Ueber ſeine Beziehungen zu ſeiner Schweſter und
über die ſchöne Dame ſelbſt liegt ein Dunkel, welches wie
ich beſorge keine erfreuliche Löſung finden wird Jch ſelbft
beglückwünſche mich, durch Thereſe Bruckedorf vor dem
Zauber jener blendenden, wahrhaft beſtrickenden Erſchei
nung geſchirmt zu ſein: denn ich bin überzeugt. daß jeder
der um ihren Beſitz wirbt einen harten Kampf mit Stamm-

Schickſal, das ſoeben die Stadt Salvador und Umgegend

ſegk durchzumachen haben wird. Worin auch ſeine geheimen
Motive beſtehen mögen über ihr Vorhandenſein kann
kein Zweifel herrſchen. Er wird jeden Vorwurto e
fen. eine mögliche Vermählung ſeiner Schweſter zu hinter
treiben.

Und bei mir läge ihm ein ſolcher Vorwand, vermöge
meiner Abſtammung. bequem zur Hand. Du hätteſt alſo
doppelt Recht mit deinem „Hüte dich!“ Indes deine An
ſchauungen beruhen doch im Grunde auf bloßen Vermutun
gen, und die Entſcheidung darüber, eb und wem ſie ſich
vermählen will, liegt ſchließlich in der Händ der Komteſſe
Sterutmcgk ſelbſt Ob daraus aber einem bürgerlichen
Freiwerber großer Vorteil erwüchſe, iſt eine Frage, welche
ermutlich mit Nein zu beantworten wäre. Dieſe Ueber

zeugung ſol mich vor dem Zauber ihrer beſtrickenden Er
ſcheinung, wie du ſie bezeichnend ausdrückſt, ſchützen. Sie
wird mich jedoch nicht abhalten, mich an dem Leuchten ihres
hellen, wirklich hochgebildeten Geiſtes zu erfreuen. Sied,
a kommt die Freifrau von Bruckedorf mit Gemahl und
Tochter in den Hof gefahren. und dein künftiger Schwa
er ſprengt nebenher. Wie er fortſtürmt! Glücklicher

Ferdinand!“
Günther näherte ſich Clartſſen und hatte die Freude

ein Geſpräch mit ihr anknüpfen zu können, während die
Gräfin die ihr von ihrem Sohne zugeführte Familie von
Bruckedorf mit Auszeichnung empfing. Thereſe und Fer
dinand ſtrahlten vor Glück, veider Eltern zeigten ſehr be
friedigte Mienen, und man flüſterte ſich zu, daß ohne Zwei
fel in kurzem in Mennigholt, dem Edelhof des Barons
Bruckedorf, ein glänzendes Verlobungsfeſt gefeiert werde.

Jn dieſe allſeitig vergnügliche Stimmung trat gleich
einer finſteren Gewitterwolke die Erſcheinung Milians.
Er führte ſeine Gemahlin, welche, mit größerer Selbſtbe
herrſchung begabt als er, mit ihrer gewohnten gleichgülti
gen Vornehmheit an ſeiner Seite ging. Ein achtſamer Be
obachter hätte jedoch bemerken können, wie ſie unter den
geſenkten Lidern hervor unruhig forſchende Blicke durch
den Salon ſandte. Beide bemerkien bald ihre ſchöne junge
Verwandte. neben der Schloßherrin ſitzend und in leb
kafter Unterhaltung mit zur Sprenge

Fortſetzung folgt.

sueste Hachrichten
Großes Hauptquartier, am 1. Juni. 1917

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht v. Baye u

Jm Dünenabſchnitt bei Nieuport und öſtlich von Ypern
nahm geſtern zeitweilig die Feuertätigkeit erheblich an
Stärke zu.

Meſſ nes ſteigerte ſich gegen Abend das Feuer. Nachts
ſtießen nach heftigem Feuerüberfall engliſche Kompagnien
gegen unſere Linien weſtlich Hollebeke Wanbeke vor. Sie
wurden zurückgeſchlagen. Südlich der Douve ſcheiterten
abends Angriffe der Engländer gegen die Töpferei weſtlich
von Warneton.

Beiderſeits des Kanals von La Baſſee und auf dem
ſüdlichen Searpeufer unterband unſer Vernichtungsſeuer bei
Feſtubert, Loos und Monchy die Durchführung ſich vor
bereitenden engliſchen Angriffe

An der Straße La Baſſee
Vetmelles und bei Hulluch wurden
vorſtöße abgewieſen.

Front des deutſchen Kronprinz
Am Chemin de Dames brachen zu überraſchendem Hand

ſtreich weſtlich von Cerny Stoßtruppps preußiſcher und weſt
fäliſcher Regimenter in die franzöſiſchen Gräben ein, machten
die Beſatzung, ſoweit ſie nicht flüchteten nieder, und kehrten
mit Gefangenen urück.

Das hier einſetzende lebhafte Feuer dehnte ſich
Nachbarabſchnitte aus, blieb aber ſonſt gering.

Front des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht ven
Würtemberg.

Nichts beſonderes.
Auf dem

Bethune nordöſtlich von
feindliche Erkundungs

auf die

öſtlichen Kriegsſchanplate
iſt die Lage unverändert.

Mazedoniſche Front
Auf beiden Wardarufern und am Doiranſee erfolgreiche

Gefechte bulgariſcher Poſten.

Betrifft: Exnteflächenerhebung.
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichs

kanzlers vom 20. Mai ds. Js. (R G.Bl. S. 413 hat in
der Zeit vom 15. 25. Juni ds. Js. wieder eine Erhebung
der Erxnteſlächen aller Feldfrüchte und Fukter-
pflanzen ſowie der Wieſen und Viehweiden durch
Befragen der Betriebsinhaber oder ihrer Stellvertreter ſtatt
zufinden.

Die Erhebung dient der Vorbereitung und der Sicherung der
Durchführung der zur Regelung des Verbrauchs der wichtigſten Nah
rungs Und Futtermittel ſür das kommende Erntejahr zu treffenden
Maßnahmen Jhre Ergebniſſe bilden die Grundlage für die Beurteilung
der zu erwartenden Ernte und der für allgemeine Zwecke der Volks
ernährung zur Verfügung ſtehenden Nahrungs und Futtermittel. Sie
bildet ein wichtiges Glied in der Kette der kriegswirtſchaftlich notwen
digen Maßnahmen. Es darf daher erwartet werden, daß alle beteiligten
Kreiſe mit Verſtändnis und Hingebung zur gewiſſenhaften Durchführung
der Erhebung beitragen werden.

Jch bemerke zu der Erhebung folgendes
1. Die Erhebung ſoll die Ernteflächen beim feldmäßigen Anbau feſt

ſtellen von Winter und Sommerweizen, Spelz Dinkel, Feſen
ſowie Emer und Einkorn (Winter- und Sommerfrucht), Winter und
Sommeeroggen,
Winter und Sommergerſte,
Hafer, Menggetreide aus den genannten 5 Getreidearten, Buchweizen,
Hiiſe, Hülſenfrüchten zur Körnergewinnung als Erbſen und Peluſch
ken, Eßbohnen (Stangen, Buſchbohnen), Linſen, Acker (Sau) Boh
nen, Wicken, Gemenge aus Hülſenfrüchten aller Art untereinander
oder mit Getreide oder anderen Körnerfrüchten,
Lupinen zum Unterpflügen, zur Grünfutter oder Körnergewinnung,
alken Arten Hülſenfrüchten, außer Lupinen, zur Grünfuttergewinn
ung, rein oder im Gemenge auch mit Getreide, e Raps
und Rübſen, Mohn, allen übrigen Oelſaaten, (Leindotter, Senf,
Sonnenblumen u. a.)
Flachs, (Lein), Hanf,
Kartoffeln, (Frühkartoffeln, Spätkartoffeln),
e Runkelrüben, Kohlrüben (Steckrüben, Bodenkohlrabi,

ruken, Dotſchen), Mairüben, Waſſerrüben, Herbſtrüben, Stoppel

und allen ſonſtigen Gemuſearten,
Futterpflanzen zur Grünfütter und Heugewinnung als Klee aller
Art auch mit Beimiſchung von Gräſern, Luzerne, allen ſonſtigen
Futterpflanzen (Serradella als Hauptfrucht, Esp rſette, Mais u. a.
auch in Miſchung, ſowie die Bewäſſerungs und andere Wieſen, die
geſamten beſtellten und nicht beſt llten Ackerflächen und die Weide
flächen.
Die Aufnahme erſtreckt ſich nur auf den feldmäßigen Anbau. Kar
toffeln, Gemüſe und andere Gewächſe, die nur gartenmäßig, d. h. in
Hausgärten, Schrebergärten, uſw. angebaut ſind, bleiben außer Be

tracht.
Die Erhebung erfolgt gemeindeweiſe mittels Ortsliſten. Die Aus
führung der Erhebung liegt den Gemeindebehörden ob, die im Be
darfsfalle Sachverſtändige oder Vertrauensleute hinzuziehen können.
In Gegenſatze zum Vorjahre iſt diesmal die Ortsliſte in 2 Stü
ckex anzufertigen.
Anzeigepflichtig iſt derjenige, der die Ackerflächen bewirtſchaftet oder
ſein Stellvertreter. Demnach ſind die auf gepachteten Grundſtücken,
auf Dienſtland oder dergleichen angebauten Flächen nicht vom Ei
gentümer, ſondern vom Pächter oder Rutzungsberechtigten anzugeben.

5. Die Angabe der Ernteflächen hat durch den Betriebsinhaber oder
ſeinen Stellvertreter zur Ortsliſte derjenigen Gemeinde zu erfo gen,
von der aus die Bewirtſchaftung vorgenommen wird.

5. Es ſind die geſamten vom Betriebsinhaber bewirtſchafteten Flächen
anzugeben, ohne Rückſicht darauf, ob es ſich um eigenes oder um
Pachtland, Dienſtland oder dergleichen handelt, und gleichviel, ob die
Flächen innerhalb oder außerhalb des Gemeindebezirks liegen.

Die Ernteflächen ſind in dem im Kopfe der Ortsliſte bezeichneten
Flächenmaße, alſo in preußiſchen Morgen anzugeben. Andere
Flächenangaben ſind nicht zuläſſig.
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8. Bei den Eintragungen iſt darauf zu achten, daß die Summe der
Eintragungen in Spalten 3-39 ſich deckt mit der Eintragung in
Spalte 40 (Summe der beſtellten Erntefkächen.) Jeder Betriebs
inhaber hat in beiden Ausfertigungen der Ortsl ſte die Richtigkeit
der Eintragungen in Spalte 46 durch Unterſchrift zu beſcheinigen

9. Ergibt ſich beim Abſchluß der Ortsliſte, daß die durch dieſe Erhebung
ermittelte GeſamtAckerfläche von der durch die landwirtſchaftliche
Bodenbenutzung im Jahre 1918 feſtgeſtellten GeſamtAckerfläche um
mehr als 10 Prozent abweicht, ſo ſind die Gründe für die Abweich

rüben (Turnips), Möhren (Karot:en), Weißkohl, allen ſonſtigen Kohl
ung beſonders anzugeben, z. B. infolge ſtarker Bebauung, Gründung
größerer Fabriken oder ſonſtiger gewerblicher Unternehmungen von

erheblichen Flächenumfang oder dergleichen; ferner können größe
Abweichungen dadurch vorkommen, daß im Gemeindebezirke belegene
Ackerflächen von einem in eiker anderen Gemeinde wohnenden Be
triebsinhaber bewirtſchaftet werden und daher in der Ortsliſte einer
anderen Gemeinde nachgewieſen ſind, oder umgekehrt.

Die Ortsbehörden oder die von ihnen beauftragten Perſonen ſind
befugt, zur Ermittelung richter Angaben die Grundſtücke der zur
Angabe Verpflichteten zu betreten und Meſſungen vorzunehmen, auch
hinſichtlich der Größe der landwirtſchaftlichen Güter oder einzelner
Grundſtücke Auskunft von den Gerichls oder Steuerbehörden ein
zuholen.
Betriebs inhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die vor
ſätzlich die Angaben, zu denen ſie verpflichtet ſind, nicht oder wiſſent
lich unrichtig oder unvollſtündig machen, werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft. Be
triebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die fahr

läſſig die Angaben, zu denen ſie verpflichtet ſind, nicht oder un
richtig oder unvollſtändig machen, werden mit Geldſtrafe bis zu
3000 Mark beſtraft.

Die Ortsliſte iſt vom Gemeinde-, Guts- Vorſteher ſorgfältig auf
zurechnen, abzuſchließen und alsdann der Vordruck auf dem Titel
blatt unter Abgabe der geſorderten Beſcheinigung auszufüllen.
Die Formulare zu der, wie bereits oben bemerkt, diesmal in 2facher
Ausfertigung aufzuſtellenden Ortsliſte werden den Ortsbehörden in
den nächſten Tagen zugehen. Sollten ſie am Dienstag den 12. d.
Mts. noch nicht eingegangen ſein oder die überſandten Bogen nicht
ausreichen, iſt mir ſofort telephoniſch oder telegraphiſch Anzeige
zu erſtatter. Einlagebogen kommen diesmal nicht zur Verwendung.
Reicht ein Bogen zur Ortsliſte nicht aus, ſo iſt ein zweiter evtl.
dritter Bogen zu benutzen. Die Bogen ſind fortlaufend zu
numerieren und aneinander zu heften.

Die abgeſchloſſenen und beſcheinigten Ortsliſten ſind ſpäteſtens
bis zum 1. Juli d. Js. an mich einzureichen. Jch erſuche, dieſen
Termin genau einzuhalten, damit ich rechtzeitig die Kreisliſte auf
ſtellen kann.
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Weißenfels, den 7. Juni 1917.

Der kommiſſariſche Landrat. Bartels.

Auf dem Kampfgeläude öſtlich von Whytſchaede und



Vetrifſt: Enteignung des Blitableiterkupfers.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die enteigneten kupfernen Blitzabl eiter

anlagen nur Zug um Zug gegen eiſerne Anlagen auszuwechſeln ſind, da
mit den Gebäuden der Blitzſchutz auch nicht einen Tag fehlt. Die mit
Durchführung der Enteignung beauftiogten Kommunalverbände werden
daher von der Metall Mobilmachungsſtelle angewieſen, die Ablieferung
des Blttzableiterkupfers nicht eher zu verlangen, bis der Erſatz gefcherk
iſt und in unmittelbarem Anſchluß an die Abnahme der Kupferteile ange
bracht werden kann

Die Metall Mobtlmachungsſtelle richtet zur Zeit eine beſondere Ab-
teilung fär Erſatzbeſchaffung ein, welche in kurzem in der Lage ſein dürf-
tige, verzinkte Eiſenteile und Eiſenplatten ſowie verzinktes Bandeiſen in
genügender Menge zur Verfügung zu ſtellen. Anträge auf Freigabe die
fer eb nſalls beſchlagnahmten Erſatzſtoffe ſind daher an die Metall Mo
bilmachungeſtelle zu richten. Denſelben iſt eine Beſcheinigung der zu
ſtändigen Kommunakbehörde beizufügen darüber, daß die angeforderten
Mengen als Erſatz für enteignete kupferne Blitzſchutzanlagen an den näher
zu bezeichnenden Gebäuden dienen.

Berlin, den 14. Mai 1917.
Kriegs Rohſtoff- Abteilung, Metagll-Mobtlmachungsſtelle.

Veröffentlicht.
Teuche ün, den 9. Juni 1917

Der Magiſtrat. Knobbe.
Die feſtgeſetzte Gemeindeſteuerliſte für das Steuerjahr 1917 für die

jenigen hier wohnhaften Steuerpflichtigen die auf Grund des S 80 des
Einkommenſteuergeſetzes in der Faſſung der Bekanntmachung vom 19. Ju
ni 1916 bezw. J 38 des Kommungalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893
mit einem Einkommen von unſer 900 Mark mit fingierten Sätzen veran
lagt ſind, liegt in der Zeit vom 14. Juni bis einſchließlich 27. Juni er
im Stadtſekretariat offen

Gegen dieſe Veranlagung ſteht dem Steuerpflichtigen binnen e'ner
Ausſchlußfriſt von vier Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt das
Rechtsmittel der Berufung an die EinkömmenſteuerVeranlagungskommiſſion
für den Landkreis Weißenfels in Weißenfels a. S. zu.

Wir weiſen beſonders darauf hin, daß diejenigen Steuerpflichtigen
die mit einem Einkommen von unter 900 Mark v ranlagt und mit dem
vollen Betrag ihres Einkommens zur Gemeindeſteuer heranzuziehen ſind,
Einſpruch, der ſich gegen den Prinzipalſatz richtet, bei dem Magiſtrat nicht
erheben könn n.

Teuchern, den 9. Juni 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Ablieferung der bisber zurückgeſtellten Kupferkeſſel ſowie ſon
ſtiger Kupfer, Meſſing- und Nickel- Gegenſtände hat am

Donnerstag, den 14. Juni 1917 ung
fFreitag, den 15. unt. 1917 nachm. von 83--6 Uhr
im Rathaus Polizeiwache] zu erfolgen.

Ferner erſuchen wir alle diejerigen, welche Gegenſtände nicht abge
liefert oder verſchwiegen haben, die Gegenſtände an dieſen Tagen abzu

liefern. Nach dem 15. Juni wird in allen Haushaltungen Nachſchau
gehalten werden, ob alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
abgeliefert ſind.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Bekanntmachung vom
16. November 1915 M. 32. 31./10. 15 KRA. unnachſichtlich beſtraft
werden.

Teuchern, den 11. Juni 1917.
Die Polizei- Verwaltung. Küvobbe.

ſo a.Kluminium.
Die Meldung der durch die Verordnungen des ſtellvertretenden Ge

neralkommandos vom 1. März 1917 beſchlagnahmten Gegenſtände aus
10. Mai 1917

Aluminiurn muß ſofort, ſpäteſtens bis zum 13. Juni ds. Js. nach dem
vorgeſchriebenen Formular bei uns erfolgen.

Die Formulare werden in unſerem PolizeiBüro abgegeben.

Teuch ern, den 11. Juni 1917. e
Die Polizeiverwaltung. Knobbe.

Am 1. Oktober d. Js. werden folgende ſtädtiſche Grundſtücke

pachtfrei Se der
Parz.

1. Acker links am Oberneſſaerweg e 7

LfdeNr. Bezeichnung des Grnndſtücks Bisheriger Pächter

Schäbel, Hermann

2 x 8 n r3 Wieſe hinter der Stadt u. S.Rat Dr. Haupt
Zur anderweiten Verpachtung haben wir einem Termin autf

Sonnabend, d. 23. Jnni d. Js. nachm. 5 Uhr
im Stadtſekretariat anberaumt.

Teuchern, den 24. Mat 1917.
Der Magiſtrat.

S Zimmerleute
Bauarbeiter

ſofort in dauernde Arbeit für Kriegsban geſucht.
eingerichteten Baracken und gute Küche vorhanden.

Zureiſe wird bezahlt. Zu melden bei

Weyss Freytag A.-G.
Beton und Eiſenbetonbau.

Baustelle Grube Blise II
Mücheln Bez. Halle.

od. Sonntag den 10. ds. Mts. vorm. 8- 11 Uhr
bei Herrn Baubuchhalter Schiedt, Weißenfels,

Novwvalisstr. G.

Knobbe.

Unterkunft in gut

Kirschen- Verpachtung.
Der Kirſchenanhang an den Baumpflanzungen nachſtehind b. nannter

Provinzialſtraßen ſoll
Sonnabend, den 9. Juni d. J. vorm. 9 Uhr

im Reſtaurant Schloßkeller, Zeitzerſtr. 15 hier, öffentlich verpachtet weiden,
es kommen zur Ausbietun

I. die Parzelle der Halle Weißenfels Eckartsbergaer
Km 24,5 bis 25,030 (Günes Bäumchen).

II. die Parzellen der WeißenſelsZeitGiebelrother Straße von
m 8,290 bis 9,0, 10,282 bis 10,550, und von 18,140 bis
14,412.

Bedingungen im Termin.
Weißenfels, den 2. Juni 1917.

Der Straßen meiſter Hempel.

Straß von

Es iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß das Kriegsminiſterium
allgemein die Abhaltung von PferdeVormuſterungen, ähnlich wie im
Fileden, j doch mit beſchleunigter Durchmuſterung durch Pferde Vor
muſtergs Kom niſſrre, anodiet.

Der Zweck dieſer Vormuſterung iſt erneute Sichtung der Pferde
beſtände, um das Aushebungsgeſchäft abzukürzen und zu vereintachen, und
namentlich zeitraubendes Zuſammenziehen der Pierde und größere Stör-
ungen des Wir'ſchaſtsleberns dadurch zu veymeiden. Es wird ans
drücklic hervorgehoben, daß mit dieſer Vormuſternug Aus
hebungen nicht verbunden find und daß vorläufig Ans-
hebungen in abſehbarer Zeit nicht bevorſtehen. Ein Grund
zu irgend welcher Beunruhigung in der Befürchtung, es könnten den Be
ſitzern Pferde plötzlich genommen werden, liegt micht vor. Die Vormuſt r

ter dadurch erfahren, ob und welche ihrer Pferde kriegebrauchbar ſind od.
nicht. Sie werden ſo in der Lage ſein, ſich frühzeitig mit der Mö,lich
keit der Siche; ſtellung von Erſatz für ſolch Pferde vertraut zu möochen.
Auf das Verbot des unerlaubten Verbringens und Ortswechſels von
Pferden (Verordnung des ſtellvertretenden Gen. ralkommandos vom 22.
Januar 1917) wird nochmals ausdrücklich hingewieſen

Falls das Kriegsmintſterium die Vormuſterung anordnet, ſoll ſie im
Juni und Jalt vorgenommen we den. Die Vorarbeiten ſind ſo zu be
ſchleunigen, daß in den erſten Tagen des Juni mit der Vormuſterung
begonnen werden kann, damit de Muſterungen in der Mehrzahl der
Kreiſe noch vor der Raps- und Heuernte beendet ſind.

Ein Zuſe m nenziehengder Pferde aus mehreren Orten findet micht ſtatt.
Die näheren Anordnungen ſowie die Einzelheiten der Vormuſter

ung werden voch getroffen
nungshiſten mit der größten Beſchleunizung in doppeller
Ausfertigung aufzuſtellen. Ich laſſe zu dieſem Zwecke Ende dieſer
Woche den Ortebehörden die Ende Dezember v. Js. bezw. Anfang Janu
ar d. Js. aufgeſtellte Vorführungsliſte mit dem Erſuchen zugehen, ſofort
ſie nach dem jetzigen Stande ſorgfältig unter genauer Beachtung der nach
ſtehenden Bemerkungen zu berichtigen und zu ergänzen und alsdann ein
zweite Ausfertigung der Vorführungsliſte unter Benutz eng des beigefügten
Formulars aufzuſtellen. Sollten Liſte und Formular bis zum 3. Juni
d. Js. noch nicht eingegangen ſein, iſt wir ſofort telephoniſch Anzeige zu

ſerſtatten.
Wegen der Aufſtellung der Pferdevorführungsliſten bemerke ich zur

genauen Beachtung noch folgendes
1. Jn den Liſten müsen ſämtliche Pferde vom 3. Lebensjahre ab

aufgeführt werden ohne Rückſicht darauf, ob ſie bei früheren Muſterungen
bereits untauglich befunden ſind oder nicht.

2. Die Liſte iſt in beiden Ausfertigungen auf dem Titelblatt von
dem Gemeinde (Guts) Vorſteher hinſichtlichi der Vollſtändigkeit und Richtigkeit
dem Vordruck entſprechend zu beſchenigen. (Die im Dezember v. Js. bezw.

Anfang Januar d. Js. aufgeſtellte Liſte iſt auch hinſichtlich des Datums
der Beſcheinigung auf dem Titelblatt zu berichtigen Die Eintragung
des neuen Datums darf nicht überſehen werden).

8. Die Gemeinde (Guts) Vorſteher haben die Spalten 1-—3, 6,
8 und 9 auszufüllen, während die Spalten 4 und 5 von dem Muſter
ungskommiſſar oder unter deſſen Verantwortung ausgefüllt werden.

4. Die Größe des Pferdes iſt durch Meſſen mit dem Bandmaß
nicht mit dem Stockmaß feſt;uſtellen

5. Farbe und Ahzeichen, dazu gehören auch etwa vorhandene Brand
zeichen, ſind ſo anzugeben, daß die Pferde daraufhin wieder zuerkennen ſind.

6. Durch rotes Unterſtreichen der Namen der Beſitzer ſind kennt
lich zu machen

a) die gegen kriegsverwendungsfähige Wallache bezw. nicht belegte
Stuten ausgetauſchten kragenden belgiſchen Stuten,

die durch die Landwirtſchaftskammer abgegebenen, aus den be
ſetzten Gebieten ſtammenden arbeitsverwendungsfähigen Pferde,

c) die durch die Landwirtſchaftskammer abgegebenen dienſtunbrauch
baren und Beutepferde,

d) die Pferde aus Remonte Depots, die entweder als Zuchtſtuten
verkauft oder wegen Unbrauchbarkeit ausgemuſtert ſind,

e) die Remonten, die unter Vorbehalt des Rükkaufs aus den Re
monte Depots als Ackerpferde verkauft ſind,

Stuten, die wegen Trächtigkeit vor der Front zurückgeſandt und
zu Zuchtzwecken abgegeben worden ſind.

Jn Spalte „Bemerkungen“ iſt kurz der Grund der roten Unterſtreichungen angegeben

Die Liſten müſſen, wenn ſie aus mehreren Bogen beſtehen, gehef
tet ſein. Bis zur Muſterung ſind die Pferdevorführungsliſten ſorgfältig
aufzubewahren.

Weißenfels, den 31. Mai 1917.
Der kommiſſariſche Landrat. Bartels.

30 Hin prima beſte
oſtfrieſtſche hochkragende und
friſchmelkende Kühe u. Kühe
mit Kälbern, ſowie hochtragende Färſen ſehr preis-
wert zum Verkauf Es bietet ſich Gelegenheit gutes
Zucht und Milchvieh zu kaufen.

Hugo Schumann, ZuchtViehgeſchäft.
Zetzſch, Telef. Hohenmblſen 357.

Bekriſt. erdevormuſerung im Juni Juli 9f7,

ung wird im Gegenteil inſofern zur Klärung dienen, als die Pferdehal

Inzwiſchen ſind die Pferdeverführ

Wiese
Verpachtung
Die G.meinde- Wieſen der Ge

meinde Kuhndorf ſoll

Wittwoch, d. 13. Juni
nachm. 6 Ahr

an Ort und Stelle meiſth etend ver
pachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

Schützenvercin

Schortan.
Mittwoch, den 513. Juni abds. 9 Uhr

Versammlung
Giſthof Schorrau.

h

Handtasch
—Amit 10 ic. In (entern
Abend vom Schützenplotz bis Bahn
hof verloren gegangen. Gegen gute
Belohnung adiue. i. d. Exp. d. Ztg.

5 Mark Belohnung
erhält derj nig der mir den Spitz
buben namhaft macht, der mir wie
derholt Klee geſtohlen hat.

A. Prötasch, Gröben.
Warnung.

Auf meinem Kleeplane am Kiſtritzer
Wege habe ich Fußangeln und
Selbſtſchüſſe ge egt.

A. Zimmermann Schotau.

Vantoffel- und Holz
ſchuh. Hölzer

ſind wieder eingetroffen bei
Hermann Schlag, Naumburgerſtr. 4.

Gebrauchte Bettſtelle
zu kaufen geſucht. Probſteiſtr. 17.

in allen FarbenR zu haben bei
Otto Lieferenz, Papierhandlung

gußeiſerne, emalliert und
Stahlblechteſſel emalliert zu
haben bei R. Gäbler.

Bedeutend:

Tintenersparnis!
Sehr praktisch fürs Feld!

c

rälltederhalter
ca

I Stück 25 Pfg.
Ersatzfedern Stück 5 Pfg
empfiehlt

Otto Lieferenz.

EnmpfehleSchnitt Roſen
langſtielig Karſ Gör litz

Oberſtraße.

2 Aleine Ziegen
oder eine friſchmelkende ſtehen zu ver

kaufen. Werſchner Weg 4.

e Kaninchen
vertaut t An Weg

Saugschweine
hat zu verkaufen

Franz Hellviegel, Gröben.
S Aunge 86hweine

verkauſt Stintz, Runthal.
Daſelbſt iſt eine Wohnung

zu verr.ieten.

Papier Wäſche
mpfiehlt

Otto Lieferenz.
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Beferenz, Teuchern.
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